Vorwort

Beiuns in Danemark zihlt Ga-Jol zu den beliebtesten Stiligkeiten. Sein starker Lak-
ritzduft ist ein perfektes Mittel gegen unser feuchtes und oft kithles Wetter. Der
Charme, den Ga-Jol fiir uns Dinen entfaltet, liegt auch an den weisen oder geist-
reichen Spriichen, die auf dem Deckel jeder Packung abgedruckt sind. Ich habe mir
heute Morgen eine Doppelpackung dieser Kostlichkeit gekauft und fand darauf das
folgende alte dinische Sprichwort:

Zrlighed i sma ting er ikke nogen lille ting.

Ehrlichkeit in kleinen Dingen ist kein kleines Ding. Dies war ein gutes Omen. Es passte
zu dem, was ich hier sagen wollte. Kleine Dinge spielen eine Rolle. In diesem Buch
geht es um bescheidene Belange, deren Wert dennoch betrichtlich ist.

Gott steckt in den Details, sagte der Architekt Ludwig Mies van der Rohe. Dieses Zitat
erinnert an zeitgendssische Auseinandersetzungen uiber die Rolle der Architektur
bei der Software-Entwicklung und insbesondere in der Agilen Welt. Bob und ich
fithren gelegentlich heifle Diskussionen iiber dieses Thema. Und ja, Mies van der
Rohe war sehr an der Niitzlichkeit und der Zeitlosigkeit der Formen des Bauens
interessiert, auf denen grofRartige Architektur basiert. Andererseits wihlte er auch
personlich jeden Turknopf fiir jedes Haus aus, das er entworfen hatte. Warum? Weil
kleine Aufgaben eine Rolle spielen.

Bei unserer laufenden » Debatte« iiber TDD haben Bob und ich festgestellt, dass wir
beide der Auffassung sind, dass die Software-Architektur eine wichtige Rolle bei der
Entwicklung spielt, obwohl wir wahrscheinlich verschiedene Vorstellungen davon
haben, was genau das bedeutet. Doch solche Differenzen sind relativ unwichtig,
weil wir davon ausgehen kénnen, dass verantwortungsbewusste Profis am Anfang
eines Projekts eine gewisse Zeit tiber seinen Ablauf und seine Planung nachdenken.
Die Vorstellungen der spiten 199oer-Jahre, dass Design nur durch Tests und den
Code vorangetrieben werden kénnte, sind lingst passé. Doch die Aufmerksambkeit
im Detail ist ein noch wesentlicherer Aspekt der Professionalitit als Visionen im
Grofen. Erstens: Es ist die Ubung im Kleinen, mit der Profis ihr Kénnen und ihr
Selbstvertrauen entwickeln, sich an Grofleres heranzuwagen. Zweitens: Die
kleinste Nachldssigkeit bei der Konstruktion, die Tiir, die nicht richtig schlieft, die
missratene Kachel auf dem Fuflboden oder sogar ein unordentlicher Schreibtisch
koénnen den Charme des gréfieren Ganzen mit einem Schlag ruinieren. Darum
geht es bei sauberem Code.
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Dennoch bleibt die Architektur nur eine Metapher fiir die Software-Entwicklung
und insbesondere die Phase der Software, in der das anfingliche Produkt etwa in
derselben Weise entsteht, wie ein Architekt ein neues Gebiude hervorbringt. In der
heutigen Zeit von Scrum und Agile geht es hauptsichlich darum, ein Produkt
schnell auf den Markt zu bringen. Die Fabrik soll mit hochster Kapazitit Software
produzieren. Nur: Hier geht es um menschliche Fabriken, denkende und fithrende
Programmierer, die eine Aufgabenliste abarbeiten oder sich bemiihen, anhand von
Benutzer-Stories ein brauchbares Produkt zu erstellen. Ein solches Denken wird
von der Metapher der Fabrik dominiert. Die Produktionsaspekte der Herstellung
von Autos in Japan, also einer von FlieRbindern dominierten Welt, haben viele
Ideen von Scrum inspiriert.

Doch selbst in der Automobilindustrie wird der Hauptteil der Arbeit nicht bei der
Produktion, sondern bei der Wartung geleistet — oder bei dem Bemiihen, sie zu ver-
meiden. Bei der Software werden die 8o oder mehr Prozent unserer Titigkeit anhei-
melnd als »Wartung« bezeichnet, ein beschénigendes Wort fiir »Reparatur«. Statt
uns also auf typische westliche Weise auf die Produktion guter Software zu konzen-
trieren, sollten wir anfangen, eher wie ein Hausmeister bei der Gebidudeinstand-
haltung oder wie ein Kfz-Mechaniker bei der Reparatur von Autos zu denken. Was
haben japanische Managementweisheiten dazu zu sagen?

Etwa 1951 erschien ein Qualititsansatz namens Total Productive Maintenance
(TPM; »Umfassendes Management des Produktionsprozesses«, der Ausdruck wird
nichtins Deutsche tibersetzt) in der japanischen Szene. Er konzentrierte sich weni-
ger auf die Produktion, sondern mehr auf die Wartung. Eine der funf Siulen des
TPM ist der Satz der so genannten 5S-Prinzipien. 5S bezieht sich auf einen Satz von
Disziplinen oder Titigkeitsbereichen. Tatsdchlich verkérpern diese 5S-Prinzipien
die Bedeutung von Lean — einem anderen Modewort in westlichen Produktions-
kreisen, das zunehmend auch in der Software-Entwicklung verwendet wird. Diese
Prinzipien sind nicht optional. Wie Uncle Bob auf der Titelseite sagt, erfordert die
Software-Praxis eine gewisse Disziplin: Fokus, Aufmerksamkeit und Denken. Es
geht nicht immer nur darum, aktiv zu sein und die Fabrikausriistung mit der opti-
malen Geschwindigkeit zu betreiben. Die 5S-Philosophie umfasst die folgenden
Konzepte:

m Seiri oder Organisation (Eselsbriicke: »sortieren«). Zu wissen, wo sich Dinge
befinden, ist erfolgsentscheidend. Dazu zihlen zum Beispiel Ansitze wie das
Vergeben geeigneter Namen. Wenn Sie meinen, die Benennung Ihrer Bezeich-
ner sei nicht wichtig, sollten Sie auf jeden Fall die folgenden Kapitel lesen.

m Seiton oder Ordentlichkeit (Eselsbriicke: »aufriumenc). Ein altes Sprichwort
sagt: Ein Platz fiir alles, und alles an seinem Platz. Ein Code-Abschnitt sollte da
stehen, wo Sie ihn zu finden erwarten; und falls er nicht da steht, sollten Sie ein
Refactoring von Threm Code vornehmen, so dass er danach an der erwarteten
Stelle steht.

16

© des Titels »Clean Code« (ISBN 978-3-8266-5548-7) 2009 by Verlagsgruppe Hiithig Jehle Rehm GmbH, Heidelberg
Néahere Informationen unter: http://www.it-fachportal.de/5548


http://www.it-fachportal.de/5548

m  Seiso oder Sauberkeit (Eselsbriicke: »wienern«). Sorgen Sie dafiir, dass der Ar-
beitsplatz frei von herumhingenden Drihten, Miillspuren, Einzelteilen und
Abfall ist. Was sagen die Autoren hier tiber die Vermiillung Thres Codes mit
Kommentaren und auskommentierten Codezeilen, die den Verlauf der Ent-
wicklung oder Wiinsche fiir die Zukunft wiedergeben? Weg damit.

m Seiketsu oder Standardisierung. Die kommt zu einem Konsens dariiber, wie der
Arbeitsplatz sauber gehalten werden soll. Hat dieses Buch etwas tiber einen
konsistenten Codierstil und gemeinsam in der Gruppe befolgte Praktiken zu
sagen? Wo kommen diese Standards her? Lesen Sie weiter.

m Shutsuke oder Disziplin (Selbst-disziplin). Dies bedeutet, die Disziplin aufzu-
bringen, den Praktiken zu folgen, seine Arbeit regelmiflig zu iiberdenken und
bereit zu sein, sich zu dndern.

Wenn Sie die Herausforderung — jawohl, die Herausforderung — annehmen, dieses
Buch zulesen und anzuwenden, werden Sie den letzten Punkt verstehen und schit-
zen lernen. Hier kommen wir schlieflich zu den Wurzeln einer verantwortlichen
professionellen Einstellung in einem Beruf, der sich um den Lebenszyklus eines
Produktes kiitmmern sollte. So wie Automobile und andere Maschinen unter TPM
vorbeugend gewartet werden, sollte eine Wartung im Falle eines Zusammenbruchs
— also darauf zu warten, dass die Bugs sich zeigen — die Ausnahme sein. Stattdessen
sollten Sie eine Ebene hoher ansetzen: Inspizieren Sie die Maschinen jeden Tag und
tauschen Sie Verschleifdteile aus, bevor sie kaputtgehen, oder lassen Sie den sprich-
wortlichen Olwechsel vornehmen, um die Abnutzung des Motors méglichst zu ver-
ringern. Fiir Ihren Code bedeutet das: Nehmen Sie ein gnadenloses Refactoring vor.
Sie konnen mit der Verbesserung noch eine Ebene héher ansetzen, wie es die TPM-
Bewegung innovativ vor iiber 50 Jahren vorgemacht hat: Bauen Sie Maschinen, die
von vornherein wartungsfreundlicher sind. Code lesbar zu machen, ist genauso
wichtig, wie ihn ausfithrbar zu machen. Die ultimative Praxis, die in TPM-Kreisen
etwa 1960 eingefiihrt wurde, besteht darin, die alten Maschinen vorbeugend durch
vollkommen neue zu ersetzen. Wie Fred Brooks anmahnt, sollten wir wahrschein-
lich Hauptteile unserer Software etwa alle sieben Jahre von Grund auf erneuern, um
die schleichende Ansammlung von Cruft (Jargon: Miill, Staub, Unrat) zu beseitigen.
Vielleicht sollten wir die von Brooks genannte Zeitspanne drastisch reduzieren und
nicht von Jahren, sondern von Wochen, Tagen oder gar Stunden sprechen. Denn
dort finden sich die Details.

Details haben eine michtige Wirkungskraft. Dennoch hat dieser Ansatz etwas
Bescheidenes und Grundsitzliches, so wie wir es vielleicht stereotyp von einem
Ansatz erwarten, der japanische Wurzeln fir sich in Anspruch nimmt. Aber dies ist
nicht nur eine kostliche Art, das Leben zu sehen. Auch die westliche Volksweisheit
enthilt zahlreiche dhnliche Sprichworter. Das Seiton-Zitat von oben floss auch aus
der Feder eines Priesters in Ohio, der Ordentlichkeit buchstiblich »als Gegenmittel
fiir jede Art von Bésem« sah. Was ist mit Seiso? Sauberkeit kommt gleich nach Gott-
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lichkeit. So schon ein Haus auch sein mag, ein unordentlicher Tisch raubt ihm sei-
nen ganzen Glanz. Was bedeutet Shutsuke in diesen kleinen Dingen? Wer an wenig
glaubt, glaubt an viel. Wie wir’s damit, das Refactoring des Codes rechtzeitig durch-
zufithren, um seine Position fiir folgende »grofle« Entscheidungen zu stirken, als
die Aufgabe aufzuschieben? Ein Stich zur rechten Zeit erspart dir neun weitere. Wer
frith kommt, mahlt zuerst. Was du heute kannst besorgen, das verschiebe nicht auf mor-
gen. (Dies war die urspriingliche Bedeutung des Ausdrucks »der letzte tragbare
Moment« bei Lean, bevor er in die Hinde von Software-Beratern fiel.) Was ist mit
der Ordnung eines Arbeitsplatzes im Kleinen im Vergleich zum grofien Ganzen?
Auch die grofite Eiche wichst aus einer kleinen Eichel. Oder wie ist es damit, einfache
vorbeugende Arbeiten in den Alltag einzubauen? Vorsicht ist besser als Nachsicht. Ein
Apfel am Tag hdlt den Doktor fern. Sauberer Code anerkennt die verwurzelte Weisheit
unserer Kultur im Allgemeinen, oder wie sie einmal war, oder wie sie sein sollte,
oder wie sie sein kinnte, indem er den Details die schuldige Aufmerksamkeit
schenkt.

Selbst in der Literatur iiber grofle Architektur greifen Autoren auf Sprichworter
iiber die Bedeutung von Details zuriick. Denken Sie an die Turgriffe von Mies van
der Rohe. Das ist Seiri. Das bedeutet, sich um jeden Variablennamen zu kitmmern.
Sie sollten Variablennamen mit derselben Sorgfalt auswihlen wie den Namen eines
erstgeborenen Kindes.

Jeder Hausbesitzer weifs, dass eine solche Pflege und fortwihrende Verbesserung
niemals zu Ende ist. Der Architekt Christopher Alexander — Vater der Patterns und
Pattern-Sprachen — betrachtet jeden Design-Akt selbst als einen kleinen, lokalen Akt
der Reparatur. Und er betrachtet die Anwendung des Kénnens auf feine Strukturen
als den einzigen legitimen Arbeitsbereich des Architekten; die gréferen Formen
kénnen den Patterns und deren Anwendung durch die Bewohner iiberlassen wer-
den. Design geht immer weiter. Es betrifft nicht nur den Anbau neuer Riumlich-
keiten, sondern auch profanere Aufgaben wie ein neuer Anstrich, das Ersetzen
eines abgelaufenen Teppichs oder die Modernisierung der Spiile in der Kiiche. In
den meisten Kiinsten werden #hnliche Uberzeugungen vertreten. Bei unserer
Suche nach anderen, die das Haus Gottes in den Details sehen, stieRen wir bei-
spielsweise auf den franzésischen Autor Gustav Flaubert aus dem 19. Jahrhundert.
Der franzosische Dichter Paul Valery sagt uns, ein Gedicht wire niemals fertig und
miisse laufend iiberarbeitet werden; mit dieser Arbeit aufzuhoren wire vergleich-
bar damit, dieses Gedicht zu verwerfen. Eine solche Besessenheit von Details ist
allen Bemithungen gemeinsam, die auf Exzellenz, also auf herausragende Leistun-
gen gerichtet sind. Also: Vielleicht gibt es hier wenig Neues, aber wenn Sie dieses
Buch lesen, werden Sie herausgefordert, die guten Disziplinen wieder aufzuneh-
men, die Sie vor langer Zeit aus Apathie, dem Wunsch nach Spontanitit oder ein-
fach deswegen aufgegeben haben, weil Sie »etwas anderes« machen wollten.

Leider betrachten wir solche Uberlegungen normalerweise nicht als Grundbau-
steine der Kunst der Programmierung. Wir entlassen unseren Code friih aus unse-

18

© des Titels »Clean Code« (ISBN 978-3-8266-5548-7) 2009 by Verlagsgruppe Hiithig Jehle Rehm GmbH, Heidelberg
Néahere Informationen unter: http://www.it-fachportal.de/5548


http://www.it-fachportal.de/5548

rer Obhut, nicht, weil er fertig ist, sondern weil unser Wertesystem mehr auf die
duflere Erscheinung als auf die Substanz des gelieferten Produkts gerichtet ist.
Diese fehlende Aufmerksamkeit kommt uns letztendlich teuer zu stehen: Irgend-
wann machen sich die Defekte immer bemerkbar. Weder in akademischen Kreisen
noch in der Industrie begibt sich die Forschung in die niedrigen Ebenen hinunter,
Code sauber zu halten. Frither, als ich noch bei der Bell Labs Software Production
Research Organization (also wirklich Produktion!) beschiftigt war, machten wir die
beildufige Entdeckung, dass ein konsistenter Stil beim Einriicken von Klammern
der statistisch signifikanteste Indikator fiir eine geringe Fehlerhiufigkeit war. Wir
wollen, dass die Architektur, die Programmiersprache oder irgendein anderes hoch
angesiedeltes Konzept die Ursache fiir Qualitit sein soll. Als Entwickler, deren vor-
gebliche Professionalitit auf der Meisterung von Werkzeugen und abgehobenen
Design-Methoden basiert, fithlen wir uns von dem Mehrwert beleidigt, den diese
Maschinen aus der Fabrikhalle, pardon!, Codierer, erzielen, indem sie einfach einen
bestimmten Stil der Einriickung von Klammern konsistent anwenden. Um mein
eigenes Buch zu zitieren, das ich vor 17 Jahren geschrieben habe: Ein solcher Stil
unterscheidet Exzellenz von blofler Kompetenz. Die japanische Weltsicht versteht
den entscheidenden Beitrag jedes gewShnlichen Arbeiters und mehr noch, wie Ent-
wicklungssysteme von den einfachen gewohnlichen Aktionen dieser Arbeiter
abhingen. Qualititist das Ergebnis eine Million selbstloser Akte der Sorgfalt — nicht
nur das einer groflartigen Methode, die vom Himmel gefallen ist. Dass diese Akte
einfach sind, bedeutet nicht, dass sie simplizistisch (einfiltig) sind. Es bedeutet
auch nicht, dass sie leicht sind. Dennoch sind sie der Stoff, aus dem die GréfRe und
mehr noch die Schénheit menschlicher Anstrengungen gemacht ist. Wer diese
Akte ignoriert, hat noch nicht sein volles menschliches Potenzial realisiert.

Natiirlich befiirworte ich immer noch, auch den gréfleren Rahmen zu betrachten
und besonders den Wert von architektonischen Ansitzen zu beriicksichtigen, die in
einem tiefen Wissen sowohl des Problembereiches als auch der Software-Usability
verwurzelt sind. Doch darum geht es in diesem Buch nicht — zumindest nicht vor-
dergriindig. Dieses Buch will eine subtilere Botschaft verbreiten, deren Gewichtig-
keit nicht unterschitzt werden sollte. Sie passt zu dem gegenwirtigen Credo
wirklich codebasierter Entwickler wie Peter Sommerlad, Kevlin Henney und Gio-
vanni Asproni. Thre Mantras lauten: »Der Code ist das Design« und »Einfacher
Code«. Wihrend wir darauf achten miissen, dass die Schnittstelle das Programm ist
und dass ihre Struktur viel iiber die Struktur unseres Programmes aussagt, ist es
von erfolgsentscheidender Bedeutung, dass wir uns laufend mit der bescheidenen
Einstellung identifizieren, dass das Design tatsdchlich nur im Code existiert. Und
wihrend eine Uberarbeitung in der Metapher der fabrikmiRigen Produktion zu
héheren Kosten fiihrt, fithrt sie beim Design zu einem Mehrwert. Wir sollten unse-
ren Code als den wunderschénen Ausdruck edler Design-Anstrengungen betrach-
ten — Design als Prozess, nicht als statischer Endpunkt. Nur im Code lassen sich
letztlich die architektonischen Metriken der Kopplung und Kohision nachweisen.
Wenn Larry Constantine Kopplung und Kohision beschreibt, spricht er von Code
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— nicht von abgehobenen abstrakten Konzepten, die man vielleicht in UML findet.
Richard Gabriel rit uns in seinem Essay Abstraction Descant, Abstraktion sei bose.
Code ist anti-bdse, und sauberer Code ist vielleicht gottlich.

Zuriick zu meiner kleinen Packung Ga-Jol: Ich glaube, dass es wichtig ist, anzumer-
ken, dass uns die ddnische Weisheit nicht nur rit, unsere Aufmerksambkeit auf die
kleinen Aufgaben zu lenken, sondern auch, bei kleinen Aufgaben ehrlich zu sein.
Dies bedeutet, wir miissen dem Code gegeniiber ehrlich sein, wir miissen unseren
Kollegen gegeniiber tiber den Zustand unseres Codes ehrlich sein und vor allem,
wir miissen uns selbst gegeniiber tiber den Zustand unseres Codes ehrlich sein.
Haben wir unser Bestes gegeben, um den »Campingplatz sauberer zu hinterlassen,
als wir ihn gefunden haben«? Haben wir das Refactoring des Codes erledigt, bevor
wir ihn eingecheckt haben? Dies sind keine nebensichlichen Belange, sondern
Belange, die zum Kern agiler Werte gehoren. Zum Beispiel empfiehlt Scrum, das
Refactoring zu einem Bestandteil des Konzepts »Done« (»Fertig«) zu machen.
Weder Architektur noch sauberer Code verlangt nach Perfektion, sondern nur nach
Ehrlichkeit und dem Bemiihen, unser Bestes zu geben. Irren ist menschlich, ver-
geben gottlich. Bei Scrum machen wir alles sichtbar. Wir zeigen unsere schmutzige
Wische. Wir sind ehrlich iiber den Zustand unseres Codes, weil Code niemals per-
fekt ist. Wir werden menschlicher, werden wiirdiger, das Géttliche zu empfangen,
und nihern uns der Grofe in den Details.

In unserem Beruf brauchen wir verzweifelt alle Hilfe, die wir bekommen konnen.
Wenn ein sauberer Fabrikboden die Anzahl der Unfille reduziert und wohlgeord-
nete Werkzeugkisten die Produktivitit verbessern, dann kann man dies nur befiir-
worten. Was dieses Buch angeht: Es ist die beste pragmatische Anwendung von
Lean-Prinzipien auf Software, die ich je in Druckform gesehen habe. Aber weniger
hatte ich von dieser praktischen kleinen Gruppe denkender Individuen auch nicht
erwartet, die sich nicht nur seit Jahren darum bemiihen, immer besser zu werden,
sondern auch ihr Wissen an die Branche weiterzugeben. Dieses Buch ist ein Aus-
druck dieses Bemiihens. Es hinterlisst die Welt ein wenig besser, als ich sie vorfand,
bevor Uncle Bob mir das Manuskript schickte.

Doch genug von meinen abgehobenen Einsichten. Ich muss meinen Schreibtisch
aufriumen.

James O. Coplien

Mgrdrup, Danemark

20

© des Titels »Clean Code« (ISBN 978-3-8266-5548-7) 2009 by Verlagsgruppe Hiithig Jehle Rehm GmbH, Heidelberg
Néahere Informationen unter: http://www.it-fachportal.de/5548


http://www.it-fachportal.de/5548

	copy: © des Titels »Clean Code« (ISBN 978-3-8266-5548-7) 2009 by Verlagsgruppe Hüthig Jehle Rehm GmbH, Heidelberg
Nähere Informationen unter: http://www.it-fachportal.de/5548


